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Botanische Zeitung. 
N r o . 18. R e g e n s b u r g , am i 4 . M a i 1827. 

I. A u f s ä t z e . 
Verzeichnifs der Wasseralgen, welche sich in der 

Gegend um Würzburg vorfinden; v o n H r n . D r . 
u n d Prosector L e i b l e i n . (Beschlufs.) 

Ich nahm keinen Anstand, die Gattungen Ba-
ciUaria Nitzsch u n d Closterium Nltzscli unter den 
Algen mi t a u f z u z ä h l e u , w e i l i c h m i c h nicht ü b e r ­
zeugen konn te , dafs dieselben i n d_er Classification 
der organischen Wesen a n d e r w ä r t s bessern Pla tz 
f ä n d e n . Es ist zwar bekannt , dafs manche Ar ten 
dieser Gattungen mi t einer e i g e n t h ü m l i c h e n B e w e ­
gung begabt s ind, die w i l l k ü h r l i c h zu seyn scheint, 
und man hat sie daher für Th ie re e r k l ä r t , w ä h r e n d 
dem andere Ar ten nach demselben steifen T y p u s 
gebildet, be i denen man aber solche Bewegungen 
nicht bemerkte , a l lgemein fü r vegetabilische G e ­
schöpfe gel ten; a l l e in man hat auch bemerkt , dafs 
Bac i l l a r i en , we l che sich anfangs w ie Thie re beweg­
ten, endl ich i n v ö l l i g e Buhe verf ielen, ohne dafs 
man sagen konnte, sie seyen todt; denn sie w u c h ­
sen noch for t , ' ve rg rö f se r t en sich sichtbar, und 
füh r t en nun ein blos vegetabilisches Leben. Es 
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ist diefs ein Schwanken zwischen thierischer nnd 
vegetabilischer B i l d u n g , w i e man es auch bei v i e ­
len andern Algen bemerkt. Ich w i l l hier blos 
an die r ä th se lha f t en Bewegungen der O s c i l l a t o -
r i e n er innern und setze als bekannt voraus die 
Beobachtungen von T r e v i r a n u s , G o 1 d f n fs , 
N e e s v . E s e n b e c k , G a i l l o n und anderer acht­
baren Naturforscher, welche die K e i m k ö r n e r von 
verschiedeneu Conferven sich lebhal t als Infusorien 
bewegen sahen , dann erstarrten sie und giengen 
wieder i n die Bi ldung v o n Algen ü b e r . Solche L e -
beneerscbeinungen dü r f en uns n icht befremden; es 
ist eben hier die Stel le , w o das T h i e r - und Pf lan­
zenreich sieb innigst b e r ü h r e n und i n einander ü b e r ­
gehen; genaue G r ä n z e n zwischen beiden Re ichen 
zu ziehen ist daher noch Niemanden gelungen und 
w i r d auch Niemanden gel ingen, w e i l man nach 
a l l en bis jetzt gemachten Erfahrungen annehmen 
darf, dafs sie i n der Natur , w o alles s tä t ig is t , ge­
wi f s nicht exist iren. 

Die Gattungen Iragillaria und Diatoma v o n 
L y n g b y e u n d A g a r d h habe i c h nach dem V o r ­
gange von N i t z s c h mi t Bacillaria vereinigt ; i c h 
w i l l aber damit n icht sagen, dafs al le Ar ten dieser 
Gal tungen zu Bacillaria g e h ö r e n ; i c h kann nur v o n 
den einheimischen Arten u r the i l en , und diese ge- j 
h ö r e n offenbar dazu. ß e i Fragillaria pectinalis 
sieht man nicht selten einzelne Stabchen sich l ö s e n , 
man erkennt unter güns t igen Lagen ihre doppelte 
Gestalt, auf zwei entgegengesetzten Seiten zeigen sie 
Planflachen, auf den andern Bogenf lächen . ß e i der 
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Gattung Diatoma so l len nach L y n g b y e , A g a r d h 
u n d F r i e s etc. gegliederte F ä d e n immer zu zweyen 
der Länge nach unmittelbar mit einander ve rbun­
den seyn , die s ich dann an den Absätzen trenn­
ten und die Gl iede r bl ieben an den E c k e n ane in­
ander h ä n g e n ; i c h konnte es nicht ganz so finden. 
Z u verschiedenen Zeiten und mi t Aufmerksamkeit 
habe i c h das be i uns häufig vorkommende Diatoma 
flocculosum betrachtet, i c h fand es immer i n dem 
Zustande, w o die Bac i l l en an den E c k e n i n W i n ­
k e l n aneinanderhiengen, aber n ie konnte i c h e r k e n ­
nen, dafs gegliederte F ä d e n der L ä n g e nach mi t 
einander vereinigt w a r e n ; w o h l sah i c h aber oft­
mals noch sechs bis zehn B a c i l l e n sei t l ich und p a ­
r a l l e l miteinander verbunden, wie es bei Bacillaria 
der F a l l i s t , u n d auch die Gestalt der einzelnen 
B a c i l l e n sprach z u deut l ich den Character dieser 
Gattung aus. Uebrigens konnte i c h nicht g lauben , 
dafs Diatoma flocculosum n u r e in S y n o n y m v o n 
Bacillaria pectinalis Nitzsch sey; denn die B a c i l ­
l e n v o n Diatoma flocculosum (unserer Bac i l l a r i a 
flocculosa) sind breiter und dicker als die von B. 
pectinalis Nitzsch; die E n d w i n k e l der S t äbchen v o n 
der P lanf läche gesehen, s ind dort mehr s tumpf etc. 
auch s ind die S t ä b c h e n der B. pectinalis r e g e l m ä ­
ß i g gezeichnet, blafs ochergelb , i n der Mitte u n d 
an beiden E n d e n etwas durchscheinend; h i e r ist 
dagegen die Zeichnung var iabe l ; dagegen scheinen 
manche Formen der so vielgestaltigen Bacillaria 
fulva Nitzsch nichts als ganz frei gewordene S t ä b ­
ehen der B. flocculosa zu seyn. 

S a 
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Die Charen, we lche von mehreren Natur for ­
schern — W a l l r o t h , M a r t i u s , A g a r d h etc. — 
zu den Algen gezäh l t w u r d e n — habe i c h h ier 
nicht mi t aufgenommen; sie haben E i g e n t h ü m l i c b -
kei ten i n i h rem Baue, w o d u r c h sie v o n der Natur 
der Algen abweichen und bi lden eine besondere 
Fami l i e , die besser a n d e r w ä r t s steht — i n der N ä h e 
der Marsileaceen nach K a u l f u f s , zunächs t den 
Equisetaceen nach B i s c h o f f , zwischen den 
Equiseten und Hydropteriden oder auch bei 
den Najaden nach F r i e s . — 

Es w ü r d e z u wei t fuhren und liegt auch hier 
n ich t i n meiner Absicht , m ich rücks i ch l l i ch der o b i ­
gen Anordnung der Algen zu rechtfer t igen; i ch 
w o l l t e blofs ein Verzeichnifs dieser Vegetabil ien 
unserer Gegend l iefern , die A r t und Weise der A u f ­
z ä h l u n g mag 8ohin als i nd iv idue l l e Ansicht g l e i c h ­
gü l t ig erscheinen; i c h habe daher auch, w o i c h von 
den g e w ö h n l i c h e n Ansichten a b w i c h , zur E r l ä u t e ­
rung bekannte Synonyme beigefügt . Ich werde 
m i c h nun nur noch auf einige Bemerkungen be­
s c h r ä n k e n i m Betreffe et l icher A r t e n , we lche auf 
keine der m i r bekannten Beschreibungen pafsen 
wol l t en und w o i c h m i c h daher genö th ig t sah, sie 
unter neuen Namen aufzuführen . 

Frustulia asbestina. Ich fand sie i m Herbst 
an der steinernen Wandung eines schattigen S p r i n g ­
brunnen-Bassins i m Hofgarten dahier. Dem b los ­
sen Auge stellte sie sich i n Gestalt von schmutzig-
weifaen, halbkugel igen, aufsitzenden Mafsen dar, 
welche i m Durchmesser einen halben, zuwei len ü b e r 
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einen Z o l l hatten; i m Umfange erschienen sie durch 
weifse ü b e r a l l hervorstehende Spitzchen wie i g e l ­
artig stachelig. Unter dem zusammengesetzten M i ­
kroskope betrachtet sah i c h i n einem undeut l ich -
k ö r n i g e n , graul ich - weifsen, gallertartigen Schleime 
gerade, l i n i e n f ö r m i g e , an beiden Enden zugespitzte 
(spindelartige) s p r ö d e , ganz g lasa r t ig -durchs ich t ig -
weifse K ö r p e r c h e n , welche selten e inzeln erschie­
nen , sondern g e w ö h n l i c h z u mehreren der Länge 
nach aneinandergeschobea l ä n g l i c h e l i n i e n f ö r m i g e 
B ü n d e l darstell ten, welche mannigfaltig durche in­
ander lagen u n d so ein aparriges steifes Gewebe 
b i lde ten , das nicht zusammen f i e l , wenn man es 
aus dem Wasser nahm; solche B ü n d e l waren es 
auch, welche al lenthalben i m Umfange der Massen 
als Stacheln hervorstanden. Bewegung bemerkte 
i c h ke ine 'an den S t ä b c h e n . , A u f Glas getrocknet 
klebten die Massen nicht fest auf, sie fielen auch 
nicht zusammen, sondern bl ieben sparrig, und er­
schienen weifs glasartig g l ä n z e n d wie Asbest. 

Frustulia acuta Ag. steht der Beschreibung 
nach unserer A r t am n ä c h s t e n ; es fehlt aber der 
opake Querstreifen i n der Mitte der S t äbchen , der 
dort als charakteristich angegeben ist. Ich nannte 
sie Frustulia asbestina wegen ihres asbestartigeu 
Aussehens i m trockenen Zustande. 

O b der k ö r n i g e Sch le im, w o r i n diese Frustul ien 
stecken, der Ar t wesentl ich ist, kann i c h nicht be­
haupten- aber i c h habe beobachtet, dafs er s ich 
le icht auswaschen läfst, und es bleibt dann das s tei­
fe sparrige Gewebe. A u c h habe i c h noch zu be-
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merken, dafs i n derselben Schleimmasse ohne O r d ­
nung zerstreut s ich zahlreiche Kugelchen v o n ge lb­
l i che r Farbe , so grofs und ganz v o m Aussehen der 
H i r s e k ö r n e r fanden; sie hatten keine Befestigung, 
durchaus keinen Zusammenhang mit den S t ä b c h e n ; 
unter dem Mikroskope zwischen zwe i Glasplatten 
z e r d r ü c k t , bemerkte man an denselben eine äusse re 
k ö r n i g e H ü l l e , we l che i nwend ig u n z ä h l i g e k le ine 
K ü g e l c h e n enthiel t , die wieder aus sehr k l e inen 
K ö r n c h e n wie zusammengeballt waren. S i n d diefa 
vegetabilische Saamen oder Thiereyerchen ? Ich 
habe davon i n einem Glase mit Wasser aufbewahrt, 
bis jetzt bemerkte i c h aber noch keine V e r ä n d e ­
rung an denselben. 

Oscillatoria flexuosa? Ag. G r ü n e , etwas 
ins B l ä u l i c h e spielende, schleimige Schichten an 
Wasserlinsen und Wasserpflanzen kr iechend; w e n n 
sie die Ober f l äche des Wassers erreichen, dann b r e i ­
ten sie sich aus und ü b e r z i e h e n dasselbe als eine 
feine papierartige Haut. Unter dem Mikroskope 
aieht man sehr zar te , gebogene, durchsichtige F ä ­
den die deut l ich geringelt s i n d ; die l ichten Z w i ­
s c h e n r ä u m e s ind fast v ie reck ig , endl ich werden sie 
kugel ig und die F ä d e n sehen aus wie P e r l s c b n u r ; 
stellenweise erscheint g e w ö h n l i c h eine K u g e l g r ö ß e r 
als die anderen; und am Ende der F ä d e n findet sich 
g e w ö h n l i c h auch eine K u g e l . Die Fäden zuckten 
selten. Dabei fanden sich aber noch andere F ä d e n , die 
s ich lebhaft bewegten und ordent l ich s ch l angen fö rmig 
k r ü m m t e n ; sie waren ausserordentlich zart, und i c h 
konnte an ihnen keine Ringe erkennen. Ich fand 
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sie, w i e schon oben bemerkt wurde, in W a s s e r g r ä ­
ben w ä h r e n d des Sommers. — Die Charakteris t ik 
der Oscillatoria flexuota Agard/i's (in seinem Syst . 
A l g . |>. 66. N r . 21.) ist zu kurz , als dafs i c h mi t 
Bestimmtheit sagen k ö n n e , dafs es dieselbe Ar t sey ; 
im Ganzen pafst sie darauf, aber er e r w ä h n t nichts 
von den kugeligen A n s c h w e l l u n g e n . — (Anabaena? 
Bory . ) 

C onferva dubia. Einfache, d u n k e l g r ü n e , a l l 
o b e n a n g e f ü h r t e m Orte an genannten Pl lanzentbei -
len aufsitzende, stark b a a r f ö r m i g e , steife, dabei .ge­
k r ä u s e l t e F ä d e n , die oft die Länge einiger Z o l l e e r ­
re i chen ; gesellschaftlich beisammen lebend b i lden 
sie so büsche l fö rmige und m ä h n e n a r l i g e Schichten. 
D i u F ä d e n s ind gegliedert; die Absätze erscheinen 
b a n d f ö r m i g ; die G l i ede r s ind etwas durchscheinend 
und nicht ganz so lang als breit, oft kaum halb so 
lang, w o d u r c h die Conferve ein oscillatorienartiges 
Aussehen e r h ä l t ; i nwendig i n den Gl iedern bemerkt 
man mehrere r u n d e , durchscheinende K ö r n c h e n , 
w i e bei Conferva rivularit und capillaris, die zer-
staeut l iegen, oft aber mehr oder weniger aneinan­
der gereiht, ein Querband von K ö r n c h e n b i lden . 
Manche F ä d e n erschienen ganz undurchscheinend. 
Nich t selten sitzen auswendig junge Conferven der­
selben A r t v o n verschiedenem Grade der E n t w i c k e -
lung und Gröfse senkrecht auf und scheinen aus 
den Fäden als Bru t zu sprofsen; solche Fäden haben 
dadurch oft e in ganz e i g e n t h ü m l i c h e s ßedora r t ig«s 
Ausseben, u n d man k ö n n t e geneigt s eyn , sie auf 
den ersten A n b l i c k fü r eine Thorea z u halten. A u f 
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Glas trocknet sie z i eml ich fest auf, bleibt s c h ö n 
g r ü n , g l änz t seidenartig, erscheint aber sehr s p r ö d e ; 
die Fäden fallen nicht zusammen, sie bleiben gle ich 
d ick und e r h ä r t e n ordent l ich hornart ig. 

Die Abb i ldung der Conferva capillaris Dillwyn. 
T . cj. hat mi t unserer Alge einige A e h n l i c h k e i t ; 
auch stimmt der Charakter von Conferva crassa uig. 
w o z u Conf. capillaris Dillw. als S y n o n y m g e h ö r e n 
s o l l , i n mancher Hins icht damit ü b e r e i n ; a l l e in 
dort heifst es, die Fäden w ä r e n i m t rocknen Zustande 
variegirt und die Gl ieder fast r o s e n k r a n z f ö r m i g , was 
hier nicht der F a l l ist. 

Lyngbya ochracea. Wegen des Fundortes w a r 
schon oben die Rede. Sie erscheint daselbst am 
Grunde des Wassers als eine lockere, flockige, etwas 
schleimige Schichte v o n ocber - fast orangegelber 
Farbe, die einem flockigen Niederschlage nicht u n ­
ä h n l i c h sieht. Bei der leisesten B e r ü h r u n g , wie be i 
Versuchen sie aus dem Wasser zu h o l e n , geht sie 
i n lauter k le ine S t ü c k c h e n auseinander, die einem 
zwischen den Fingern wieder entglei ten; um sich 
Por t ionen davon zu verscharfen, ist es am besten 
sie mit einem Glase zu schöpfen und sie s ich dann 
dar in setzen zu lafsen. Unter dem zusammenge­
setzten Mikroskope betrachtet, sieht man sehr feine, 
steife, ein wenig gebogene, einfache, sehr zerbrech­
l iche F ä d e n , die wie ve rwi r r t durcheinander l i e ­
gen ; sie sind r ö t h l i c h durchscheinend, und schei­
nen bei sehr starker Verg rö f se rung und güns t ige r 
Beleuchtung inwendig geringelt zu seyn. O s c i l l a -
t i o n bemerkte ich keine. F lockan davon auf Glas 
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gelegt, trocknen fest auf, nnd sehen dann aus wie 
Rostflecken. Die F ä d e n selbst erscheinen i m t rock­
nen Zustande wenig v e r ä n d e r t . — R o t h beschreibt 
i n seinem Tent . F l . germ. III. l. p. 4g3. N r . 10. eine 
Alge unter dem Namen Conferva ochracea, die mit 
der unsrigen rücks i ch t l i ch des Standortes, des T o ­
talhabitus und der F ä r b u n g ü b e r e i n zu kommen 
scheint-, a l l e in die F ä d e n werden dort sehr ästig 
a n g e f ü h r t ; hier dagegen s ind sie offenbar einfach. 

So m ö g e denn dieses Verzeichnifs einstweilen 
dienen, den Charakter unserer A l g e n - F l o r a zu be­
ze ichnen; denn dafs sie h iermi t noch nicht er­
schöpf t sey, bedarf kaum einer Bemerkung; fort­
gesetzte Aufmerksamkeit auf diese Geschöpfe w i r d 
obige Z a h l noch um manche Arten und selbst um 
manche Gattung vermehren ! nament l ich darf man 
vermuthen, dafs eine genaue und zu verschiedenen 
Zeiten des Jahres angestellte Untersuchung der S a l z ­
wässe r der Sal ine zu Kifs ingen, so wie der M i n e r a l ­
wässer der üb r igen benachbarten Kuro r t e einen i n ­
teressanten Zuwachs l iefern k ö n n e n . 

II. B e m e r k u n g e n 
über eine Getreideart, deren Homer gedenkt. 

Die Untersuchungen ü b e r die G e w ä c h s e , welche 
i n den Schr i f ten der Vorze i t enthalten s ind, haben 
schon so manche h ö c h s t wicht ige und interessante 
Aufschlüsse gegeben, sie haben so vie le Belehrung 
verschafft und nicht wenige andere G e g e n s t ä n d e , 
die damit i n Bezug stehen, i n ein helleres L i c h t 
gesetzt, so dafs es w o h l immerh in die Mühe lohnt , 
sich mit ihnen zu befassen, wenn g l e i c h w o h l sie 

Hfl 
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